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DÜSSELDORF In vielenStädtenNord-
rhein-Westfalens wurde am Mitt-
wochandieOpfer erinnert, diebeim
Terrorangriff der Hamas auf Israel
vordrei Jahrengetötetwurden.Auch
inder LandeshauptstadtDüsseldorf
kamen amMittwochabend zahlrei-
che Menschen vor dem Rathaus zu
einerKundgebung zusammen.Auf-
gerufen dazu hatte der Förderkreis
derMahn-undGedenkstätte.Unter
demNamen„Es ist uns ernst:Gegen
jeden Antisemitismus“ sollte aber
nicht allein der Opfer des 7. Okto-
ber 2023 gedacht werden. So waren
auch viele Menschen gekommen,
um nach dem jüngsten Angriff auf
einen jüdischen Mann am Düssel-
dorfer Rheinufer ein Zeichen gegen
denwachsendenAntisemitismus in
der Stadt zu setzen.
Bereits im Vorfeld hatte sich ein

breitesBündnis von rund40 Düssel-
dorferVereinenundOrganisationen
demAufruf desFörderkreises ange-
schlossen. Entsprechend füllte sich
der Marktplatz am Abend zuneh-
mend mit Menschen. Die Polizei
sprach am Ende von rund 600 Teil-
nehmern. Auch mehrere Personen

aus Politik, Stadtgesellschaft sowie
Vertreter von Düsseldorfer Insti-
tutionen waren gekommen. Wort-
beiträge gab es unter anderem von
Oberbürgermeister Stephan Keller
(CDU), der stellvertretenden NRW-
MinisterpräsidentinMonaNeubaur
(Grüne), Michael Szentei-Heise
(ehemaliger Verwaltungsdirektor
der Jüdischen Gemeinde) und der
AktivistinRivkahYoung,Vorsitzende
desVereins Dus4Jews).
Es sei nicht die Aufgabe der jü-

dischen Gemeinde, zu einer Kund-
gebung gegen Antisemitismus
aufzurufen, sagte die Förderkreis-
Vorsitzende Henrike Tetz gleich zu
Beginn.„Das ist primärAufgabeder
Mehrheitsgesellschaft. Und diese
Aufgabe nehmen wir sehr ernst.“
Doch seit dem 7. Oktober 2023 und
seinen geopolitischen Folgen sei
derAntisemitismus inDeutschland
mehrundmehrpräsenterund spür-
barer geworden.
„Wir müssen darüber reden, wie

rasant und selbstbewusst dieser
inzwischen auftritt und wo er sich
überall zeigt. In Kneipen, in Hörsä-
len, inderTeestubeund imBierzelt,
in Parlamenten und Vereinen, im
virtuellen Raum und auf der Stra-

ße“, sagte Tetz. Das könne man bei
verschiedenen gesellschaftlichen
Schichten als auch im politischen
Spektrum beobachten. „Wir sehen
ihnganz rechts undauchganz links
und leider auchandemOrt, denwir
die politische Mitte nennen.“
Oberbürgermeister Keller sprach

von einer „Düsseldorfer Allianz ge-
genAntisemitismus“, die andiesem
Tag gestartet ist – eine offizielle Er-
klärung, gemeinsam für jüdisches

Leben und gegen Antisemitismus
einzutreten, hatten Vertreter von
Messe, Flughafen, Rheinbahn, dem
Rat der Religionen und weiteren
Partnern vor der Demo im Rathaus
unterzeichnet. Denn das Problem
sei allgegenwärtig, nichtnur inDüs-
seldorf. Für Keller sei es unerträg-
lich,„wenn jüdischeMenschenhier
für die Politik eines anderenStaates
verantwortlich gemacht werden.
WennausKritik an israelischerPoli-

tik dieDämonisierung Israelswird.“
Doch der Konflikt in Gaza werde

mittlerweile auch auf den Straßen,
Schulhöfenund indenStraßenbah-
nen ausgetragen. Dagegen müsse
man als Zivilgesellschaft laut ein-
stehen, Verantwortung überneh-
men und handeln, so Keller. „ Eine
Kippadarf amRheinufer keinRisiko
sein. Ein Davidstern darf auf einem
Schulhof keineMutprobe sein. Kein
jüdischer Mensch in unserer Stadt
muss sich entscheidenmüssen zwi-
schen Sichtbarkeit und Sicherheit.“
Dabei müsse man Keller zufolge

insbesondere junge Menschen in
Düsseldorf gezielter erreichen und
sie stärker für dasThemaAntisemi-
tismus sensibilisieren. „Man kann
Gaza im Herzen tragen und in Ga-
rath zuHause sein.MankannanHe-
bron denken undHeerdt seineHei-
mat nennen. Man kann beides: die
Heimat der Eltern oder Großeltern,
die eigenenWurzeln, dieGeschichte
der Familie und zugleich die eigene
Heimatstadt Düsseldorf im Herzen
tragen“, sagte Keller. Aber die Ver-
bundenheit mit der Herkunft der
eigenen Familie dürfe „niemals zur
Rechtfertigung von Hass undMen-
schenverachtung werden.“

Große Demo gegen Antisemitismus vor dem Rathaus
Rund 600 Menschen erinnerten bei einer Gedenkveranstaltung an die Opfer des Terrorangriffs der Hamas vom 7. Oktober 2023.
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